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Von der Cholera. 


Ein unerhörter Vorfall, der faſt an die 
traurigen Cholera⸗Exceſſe in Rußland erinnert, 


bat ſich in der Nacht zum Donnerſtag in Spandau 


zugetragen. In der Cholerabaracke, die nahe der 
Hamburger Eiſenbahnbrücke an der Havel belegen 
iſt, befinden ſich die Wittwe des an der Cholera 
verſtorbenen Schiffers Remmler, zwei Kinder 
derſelben, ſowie eine 40 jährige Frauensperſon als 
choleraverdächtig; ferner iſt daſelbſt permanent 
ein Wärter mit ſeiner Frau ſtationirt. In der 
erwähnten Nacht kam ein Haufen Strolche herbei, 
die den leichten Holzbau zu erſtürmen verſuchten. 
Sie bombardirten mit Heftigfeitigegen die Baracke 
und trafen Anſtalten, das Gebäude umzuſtürzen, 
was ihnen indeß nicht gelang. Im Laufe des 
Tumults drang einer von ihnen in die Baracke 
mit Gewalt ein und richtete Unfug in derſelben 
an. Die Inſaſſen befanden ſich zum Glück wohl 
und ſcheinen auch in Folge der Aufregung keinen 
Schaden an ihrer Geſundheit genommen zu 
baben. Die Strolche entfernten ſich erſt nach 
längerem Wüthen. Am Donnerſtag Morgen ſind 
zwei der Uebelthäter, darunter ein Zuhälter, der 
unter dem Spitznamen: „Der ſchwarze Max“ 
bekannt iſt, verhaftet worden. Einer der Inſaſſen 
der Baracke hatte ſie erkannt. 

In Schneidemühl iſt bei einer in die 
Choleraſtation des Kranken auſes eingelieferten, 
auf der Eiſenbahn angebaltenen choleraverdächtigen 
Perſen (angeblich einem Viehtreiber aus Kulm) 
die aſiatiſche Cholera feſtgeſtellt worden. Der 
Patient iſt nach dem Gutachten des bebandelnden 
Arztes außer Gefahr. Durch umfang eiche 
Desinfek ionsmaßregeln iſt einer weiteren Ver⸗ 
breitung der Cholera aus dieſem Falle vorgebeugt. 

Erfurt, 14. September. Nach den balterio⸗ 
logiſchen Unterſuchungen ſeitens des Reichsgeſund⸗ 
heitsamts in Berlin iſt die dirigirende Schweſter 
des hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſes von der 
Cholera asiatiea ergriffen worden. Die Kranke 
iſt das Opfer ihres menſchenfreundlichen Berufes, 
denn ſie überwachte die Desinfektion des Gepäcks 
der aus Hamburg hier eingetroffenen Flüchtlinge 
und empfing bei dieſer Beſchäftigung den ver⸗ 
derblichen Auſteckungsſtoff. Glücklicherweiſe iſt 
der Verlauf der Krankheit ein äußerſt gutartiger; 
bis heute Abend befand ſich die Patientin ver⸗ 
hältnißmäßig wohl. Der Oberbürgermeiſter hat 
das Auftreten der aſiatiſchen Cholera amtlich 
bekannt gemacht; behördlicherſeits ſind alle Maß⸗ 
nahmen getroffen, um das Weitergreifen der 


Seuche zu verhindern. 


Hamburg, 15. September. Geheimrath 
Pettenkofer, welcher demnächſt in Hamburg ein⸗ 
trifft, wird die hieſigen Geſundheitsverhältniſſe 
ſtudiren und dem Reichsgeſundheitsamt das 
Reſultat feiner Unterſuchungen mittheilen. 

Ein „Arbeiterinnen⸗Hülfskomitee“ hat ſich 
heute hier konſtituirt; zahlreiche Frauen und 
Mädchen haben freiwillig die Anfertigurg von 
Bekleivigungsgegenſtänden übernommen. Die 


Manufakturiſten A um unentgeltliche Zu⸗ 
werden olle und Zeugreſten gebeten 


Da die Cholera abnimmt, wird eine Anzahl 
3 demnächſt in ihre Garniſouen zurück⸗ 
ehren. 

Die Hamburg ⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗ 
Geſellſchaft iſt durch die in Folge Zurückbleibens 
ihrer Dampfer in Newyork geſchaffene force 
majeure genötbigt, drei Poſtdampfer⸗Expeditionen 
ausfallen zu laſſen. 

Direktor Renz wurde behördlich angewieſen, 
vor dem 15. Oktober ſeinen Zirkus nicht zu er⸗ 
öffnen, In Folge deſſen wurden heute ſämmt⸗ 
liche Angeſtellte des Renz'ſchen Etabliſſements 


abgelohnt. 

Die Cholera⸗Kommiſſion des Hamburger 
Senats hat geſteru Abend eine Bekanntmachung 
erlaſſen, wonach alle Hausbeſitzer verpflichtet 
werden, ſofort die Desinfizirung ſämmtlicher 
Waſſerkaſten mit Kalkmilch vorzunehmen. Der 
Bodenſatz darf erſt entfernt werden, nachdem er 
eine Stunde unter Kalkmilch geſtanden hat. 
Sodann muß die Spülung erfolgen. Die Polizei⸗ 
Organe ſind mit der Kontrollirung dieſer Maß⸗ 
nahme beauftragt. Die Kalkmilch wird von der 
Behörde unentgeltlich verabfolgt. Die Desinfizirun 
bat durch geübte Mechaniker zu geſchehen. 

Nach einer, Meldung des „Hamburgiſchen 
Korreſpondeuten“ hat der Regierungspräſident 
von Schleswig die Stadt Altona für ſeuchen⸗ 
frei erklärt, da die Cholera dort nicht mehr 


epidemiſch auftrete. 


Amfterdam, 15. September. (W. T. B. 
In Heusden iſt geſtern Abend ein Todesfall in 
Folge aſiatiſcher Cholera feſtgeſtellt worden. 


Rotterdam, 15. September. (W. T. B.) 
Der junge Mann, der geſtern Abend in das 
Barackenhoſpital gebracht wurde, iſt nach amt⸗ 
li Feſtſtellung an Cholera nostras erkrankt. 

Antwerpen, 15. September. (W. T. B.) 
Der von Bremen hier eintreffende Dampfer des 
Norddeutſchen Lloyd, „Sachſen“, wird nur einer 
ärztlichen Unterſuchung, aber keiner Quarantäne 
unterworfen werden. 


Paris, 14. September. In der geſtrigen 
Sitzung der Academie de Medecine veranlaßte die 
Behauptung des Dr. Mignot, daß die aſiatiſche 
Cholera in Paris exiſtire, den Profeſſor Brouardel, 
Präſident des Geſundheitsrathes ꝛc., zu folgender 
Erklärung: 


il 

„ . » Wir haben ſtets die Wahrheit ge- 
ſagt, oder richtiger, wir haben ſtets Alles mitge⸗ 
theilt, was wir wußten, namentlich bezüglich der 
Sterblichkeit. Wenn wir eine gewiſſe Zarück⸗ 
haltung beobachtet haben, fo iſt das bezüglich der 
atur der gegenwärtigen Epidemie der Fall ge⸗ 
weſen, über welche eine feſte Meinung gu haben, 
uns durchaus unmöglich erſcheint (). Leſen Sie 
die Beſchreibungen der Cholera nostras von 
fürdenbam am Ende des 17. Jahrhunderts, als 
Europa von der indiſchen Cholera nicht die 
ſich ſein konnte, und Sie werden ſehen, daß 
bes dieſe Beſchreibungen durchaus mit denſenigen 
dem welche man von der gegenwärtigen Epi⸗ 
— 5 machen könnte. Allerdings ſind die 
obachteten Symptome auch die der indiſchen 
locterg, die anatomiſchen Zuſtände ſind die 
0 chen; in beiden Fällen finder man die Koch⸗ 
Abe Mikroben; aber das ſcheint mir nicht ge⸗ 
ar um ſich mit Beſtimmtheit auszuſprechen, 
— es ein ſehr 5 Beurtheilungs⸗Element 
— u welches für die Annahme der Cholera 
r 8 Em ſpricht, ich meine den Marſch der Epi⸗ 
e. Am 20. Juni iſt die Cholera in Baku 

um ſich bis nach Amerika zu ver⸗ 


Ur. 434. — Jmweites Blatt. 


wünſchen.“ N 

Ich denke, dieſe Herrn Profeſſor Brouardel 
durch die Evidenz der Thatſachen abgezwungene 
Erklärung bedarf keines Kommentars; es ſei nur 
noch hinzugefügt, daß in der ebenfalls geſtern 
unter dem Vorſitze des Profeſſors Brouardel ſtatt⸗ 
gehabten Sitzung des Geſundheitsraths der Direk⸗ 
tor des Geſundheitsamtes im Miniſterium des 
Innern, Henri Monod, mitgetheilt hat, daß die 
Cholera⸗Epidemie in Frankreich in vollem Abneh⸗ 
men begriffen ſei. 

Kopenhagen, 15. September. (W T. B.) 
Das Juſtizminiſterium bat heute die bisher aus 
geordnete Quarantänezeit von zehn Tagen auf 
fünf Tage für die Herkünfte aus allen aus⸗ 
ländiſchen Häfen herabgeſetzt, ausgenommen 
Petersburg, Kronſtadt, die Elbhäfen, Antwerpen 
und Havre. 


Dentſchlaud. 

Berlin, 16. September. In der geſtrigen 
Sitzung der Berliner Stadtverordnetenſgab, einem 
Antrag des Magiſtrats entſprechend, die Ver⸗ 
ſammlung einſtimmig ihre Zuſtimmung zu der 
Beſchickung der Chicagoer Weltausſtellung durch 
Modelle und Zeichnungen hieſiger Bauanlagen 
und die Bewilligung einer Summe von 27,000 
Mark zur Anfertigung derſelben. — Weiter ge⸗ 
nehmigte die Verſammlung die Vorlage des Ma⸗ 
giſtrats betreffs Amortiſation der neu aufzuneh⸗ 
menden Anleihe von 70 Millionen Mark mit 1¼ 
Prozent jährlich des urſprünglichen Anlage⸗Kapi⸗ 
tals und der erſparten Zinſen. Die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung hatte ſich im Einverneh⸗ 
men mit dem Magiſtrat urſprünglich für eine 
Iprozentige Amortiſation erklärt; der Oberpräſi⸗ 
dent hatte jedoch unterm 5. September den Ma⸗ 
giſtrat benachrichtigt, daß die Miniſter des Innern 
und der Finanzen in Rückſicht auf das raſche 
Anwachſen der ſtädtiſchen Schuld eine ſtärkere 
Tilgung der Anleihe (1¼ Prozent) für geboten 
erachten, und angeſichts der günſtigen Betriebe⸗ 
ergebniſſe der Mehrzahl der ſtädtiſchen Werke 
ohne übermäßige Belaſtung der Steuerzahler für 
durchführbar halten. Der Magiſtrat hatte ſich in 
die geſtellte Forderung gefügt und erſuchte die 
Verſammlung, ihre Genehmigung zu der 1½pro⸗ 
zentigen Amortiſation geben zu wollen, was auch, 
wie ſchon bemerkt, geſchah. 

— Der Kaiſer wird, wie aus Theerbude 
berichtet wird, am Donnerſtag, 22. September, 
in dem dortigen Jagdſchloſſe eintreffen, um der 
Hirſchjagd obzuliegen. 

— Die „Freiſ. Zig.“ ſchreibt: Drei neue 
Oberbürgermeiſter⸗Kandidaten hat Oberpräſident 
v. Achenbach den Berlinern in Vorſchlag gebracht 
in einer Unterredung, zu welcher er einen hoch⸗ 
mögenden Herrn aus der Berliner Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung beſonders eingeladen hatte. 
Dieſe Kandidaten ſind der Oberpräſident von 
Weſtfalen Herr Studt, der Regierungspräſident 
zu Oppeln v. Bitter, der Oberbürgermeiſter in 
Köln Becker. Ein Herr aus der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung ſoll bereits einen Kandidaten in 
Vorſchlag gebracht haben, und zwar ſeltſamer 
Weiſe nicht den Stadtverordneten, ſondern dem 
Herrn Oberpräſidenten v. Achenbach. Der Kan⸗ 
didat des genannten Herrn iſt der Landrath des 
Nachbarkreiſes, Herr Stubenrauch. 

— Im Reichstagswahlkreiſe Cleve⸗Geldern 
iſt bekanntlich durch die Mandatsniederlegung des 
Domkapitulars Dr. Berger eine Erſatzwahl noth⸗ 
wendig geworden. Wie der „Germania“ nun⸗ 
mehr aus Goch gemeldet wird, wurde in einer 
dort abgehaltenen Verſammlung des Wahlkomitees, 
in der 40 — 50 Mitglieder anweſend waren, ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, den Grafen Fritz von Loe 
zu Wiſſen, Kreis Geldern, zur Wahl in Vorſchlag 
zu bringen. 

— In Folge der Beförderung des bisherigen 
Vertreters des Kreiſes Bonn⸗Rheinbach im Reichs⸗ 
tage, Spahn, zum Oberlandesgerichtsrath in 


) Poſen hatte dieſer ſein Mandat niedergelegt, es 


iſt deshalb eine Neuwahl vorzunehmen. In einer 
am Sonntag im Bürgerverein zu Bonn abge⸗ 
haltenen Verſammlung fves Vorſtandes und der 
Vertrauensmänner des Vereins der Zentrums⸗ 
partei des Wahlkreiſes wurde Herr Spahn wie⸗ 
der als Kandidat aufgeſtellt. 

— Am 1. Oktober tritt Herr v. Oheimb, 
früber Kabinetsminiſter in Lippe⸗Detmold und 
ſeit mehr als 25 Jahren Landrath des Kreiſes 
Minden, in den wohlverdienten Ruheſtand. Seit 
langen Jahren iſt Herr v. Oheimb auch Vor⸗ 
ſitzender des Provinzial⸗Landtags. Von der kon⸗ 
ſervativen Partei in Minden-Lübbecke wurde er 
mehrmals in den Landtag gewählt. Herr von 
Obeimb ſteht bei allen Kreiseingeſeſſenen in hoher 
Aer e Nachfolger iſt Regierungs⸗ 

offe, \ 15 
defiguttt. ohn des jetzigen Kultusminiſters, 

— Das „Deutſche Kolonialblatt“ bringt 
unter ſeinen „Verſchiedenen Mittheilungen“ die 
Nachricht, daß bis zum 16. Juni in Bukoba 
noch keine Kunde von Emin eingetroffen iſt. 

— Aus Lehrerkreiſen wird der „Köln. Ztg.“ 
geſchrieben, daß die Regelung der Rangverhält⸗ 
niſſe überall mit Freuden begrüßt werden wird, 
da hierdurch ein ſchlimmer, lang bekämpfter 
Uebelſtand endlich abgeſtellt worden iſt. Aus dem 
allerhöchſten Erlaß dürfte aber auch noch die 
Stelle hervorzuheben ſein, welche beſagt, daß 


— — Tr 
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breiten, während wir ſchon am 2. April die erſten ſondern völlige Gleichſtellung mit den Richtern; 


das iſt und bleibt bis zur Erfüllung ihrer be⸗ 
rechtigten Wünſche die Deviſe der höhern Lehrer⸗ 
ſchaft. 

— In dem Befinden des hier in Pflege be⸗ 
findlichen Hauptmanns Kling iſt eine Verſchlim⸗ 
merung eingetreten. Heute befand er ſich, dem 
Vernehmen nach, bereits in bewußtloſem Zu⸗ 
ſtande und die Aerzte befürchteten das Schlimmſte. 
Sollte der ausdauernde Naturforſcher von dem 
Tropenfieber dahingerafft werden, ſo wäre das 
ein neuer recht fühlbarer Verluſt. In zwei Ab⸗ 
ſchuitten, nämlich 1888 —89 und 1891—92, hat 
er ſich nahezu vier Jahre im Togogebiet aufge⸗ 
halten und mannigfache Beobachtungen meteoro⸗ 
logiſcher, geographiſcher und ethnologiſcher Art 
gemacht. Seine früheren Reiſen und Aufzeich⸗ 
nungen find in mehreren Jahrgängen der „Mit⸗ 
theilungen aus den deutſchen Schutzgebieten“ 
niedergelegt. Seine neueren Aufzeichnungen ſind 
noch nicht bearbeitet, da er erſt vor einem Monat 
von Weſtafrika zurückgekehrt iſt. Dabei kam er 
bis in jene Gebiete, welche an Dahomeh ſtoßen 
und theilweiſe von demſelben beanſprucht werden. 
Hauptmann Kling ſteht etwa im 38. Jahre; er 
war, als er ſeine erſte Reiſe antrat, Premier⸗ 
Lieutenant, wurde aber nach ſeiner Rückkehr vom 
Könige von Würtemberg zum Hauptmann er⸗ 
nannt. Damals trat er wieder in den aktiven 
Dienſt und hatte ſich innerhalb eines Jahres voll⸗ 
kommen erholt. f 

— Die handelspolitiſche Situation, die zu 
einer Einberufung des Reichstages ſpäteſtens in 
der zweiten Hälfte des Novembers nöthigt, beſteht 
in folgender Sachlage: Durch das Geſetz vom 
30. Januar 1892 wurde dem Bundesrath die 
Ermächtigung ertheilt, vom 1. Februar 1892 ab 
die für die Einfuhr nach Deutſchland durch die 
neuen Zollverträge gewährten Zollbefreiungen 
und Zollermäßigungen auch ſolchen Staaten, 
welche einen vertragsmäßigen Auſpruch hierauf 
nicht haben, gegen Einräumung angemeſſener Vor⸗ 
theile ganz oder theilweiſe bis längſtens zum 1. 
Dezember 1892 zuzugeſtehen. Wird alſo bis zu 
dem genannten Termin dieſe Vollmacht des Bun⸗ 
desraths nicht erneuert, ſo tritt allen Staaten 
ohne Meiſtbegünſtigungsverhältniß gegenüber von 
ſelbſt der alte Zolltarif in ſeinem vollen Umfange, 
insbeſondere alſo auch der hohe Getreidezoll, in 
Kraft. Es handelt ſich dabei hauptſächlich um 
Rußland, Spanien, Rumänien. Ob die Ver⸗ 
handlungen mit den vertragsloſen Ländern bis 
zum 1. Dezember d. J. zu dem erwünſchten Er⸗ 
folg führen, muß dahingeſtellt bleiben; man hat 
in jüngſter Zeit von ihrem Fortſchreiten wenig 
vernommen. Die Regierung wird aber doch vor⸗ 
ziehen, rechtzeitig um eine Verlängerung jener 
Vollmachten einzukommen, als vom 1. Dezember 
ab allen vertragsloſen Ländern gegenüber die 
Differentialzölle einzuführen. 


— Gegen den Chefredakteur der „Kreuz⸗ 
Zeitung“, Freiherrn von Hammerſtein, richtete 
ſich eine Anklage des Lic. Graebner, welche geſtern 
das Schöffengericht beſchäftigte. Lic. Graebner 
iſt Vorſitzender des „Vereins zur Bekämpfung 
des Antiſemitismus“ und Herausgeber der Ver⸗ 
einszeitſchrift. In der letzteren war auf Grund 
eines Berichts, den die Zeitung „Das Volk“ über 
eine Verſammlung des Rektors Ahlwordt gebracht 
hatte, die Behauptung aufgeſtellt worden, daß 
„Das Volk“ über dieſe Art von Verſammlungen 
begeiſterte Berichte bringe. „Das Volk“ hatte 
in einer ſcharfen Abwehr dieſe Behauptung als 
eine „freche Lüge“ des Lic. Graebner bezeichnet, 
und die „Kreuzzeitung“ hatte dieſen Abwehr⸗ 
Artikel abgedruckt und in milderer Form nur von 
„Lüge“ geſprochen. — Der Vertreter des Privat⸗ 
klägers, Dr. E. Friedemann, beantragte die Be⸗ 
ſtrafung des Freiherrn v. Hammerſtein, da hier 
weifellos eine Beleidigung vorliege, die um ſo 
chwerer wiege, als für den Inhalt der Vereins⸗ 
zeitſchrift ein ganz Anderer verantwortlich ſei und 
Lic. Graebner von dem betreffenden Artikel gar 
keine Kenntniß gehabt. — Aſſeſſor Naumann, als 
Vertheidiger des Angeklagten, beantragte, die Ver⸗ 
handlung vorläufig zu vertagen, bis eine gegen 
den Redakteur des „Volk“, Balla, aus demſelben 
Grunde erhobenen Anklage nn fein wird. — 
Rechtsanwalt Friedemann widerſprach der Ver⸗ 
tagung und machte darauf aufmerkſam, daß dem⸗ 
nächſt die Sitzungen des Reichs⸗ und Landtages, 
deren Mitglied Freiherr von Hammerſtein ſei, 
wieder beginnen und dann in abſehbarer Zeit 
eine Erledigung der Angelegenheit überhaupt nicht 
zu erwarten ſei. — Der Gerichtshof lehnte eine 
Vertagung ab und verurtheilte den Angeklagten 
mit Rückſicht auf ſeine wiederholten Vorſtrafen 
wegen Beleidigung zu 100 Mark Geldbuße event. 
10 Tagen Haft. 


— Die „Arbeiterſtatiſtik der deutſchen Ge⸗ 
werkvereine für das Jahr 1891“ enthält auch 
Angaben über die Arbeitszeit, aus denen hervor⸗ 
geht, daß die regelmäßige Wochentagsarbeit nicht 
nur bei den verſchiedenen Gewerken überaus un⸗ 
gleichartig iſt, ſondern daß auch in den einzelnen 
Gewerken ſelbſt ſich überraſchende Verſchieden⸗ 
heiten vorfinden. Dies zeigt ſich in den nach⸗ 
folgenden zuſammengeſtellten Zahlen, in denen 
überall nur die wirkliche Arbeitsdauer für er⸗ 
wachſene Arbeiter, ausſchließlich der regelmäßigen 
Pauſen, angegeben iſt. Da die Statiſtit von den 
Arbeitern ſelbſt aufgenommen iſt, wird ſie jeden⸗ 
falls die Arbeitszeit nicht zu niedrig angeben; in 
einzelnen Fällen ſind wir entſchieden der Mei: 
nung, daß fie zu hoch taxirt iſt. Die 10—11- 
ſtündige Arbeit bildet im allgemeinen die Regel; 
kürzere oder längere Arbeit muß man zu den 
Ausnahmen rechnen; allerdings ſind die längeren 
Arbeitszeiten bedeutend häufiger als die kürzeren. 
Unter den 965 Ortsvereinen, über welche Zahlen 
vorliegen, ſind 720 oder 74,6 Prozent mit 10 
bis 11ſtündiger Arbeitszeit, 77 oder 8 Prozent 
mit kürzerer und 168 oder 17,4 Prozent mit 
längerer. Im Einzelnen ſei Folgendes be⸗ 


merkt: k 
Eine ſiebenſtündige Arbeitszeit findet ſich nur 


durch die Möglichkeit der Einwirkung des perſön⸗ bei einem Ortsverein von Maſchinenbau⸗ und 
lichen Ranges der Räthe vierter Klaſſe für einen Metallarbeitern, 7½ſtündige Arbeit kommt drei⸗ 


Theil der Profeſſoren und für die Leiter 


der mal, einmal bei Maſchinenbauern und zweimal 


Nichtvollanſtalten eine Annäherung an die Ver⸗ bei Bauhandwerkern vor. 12 Ortsvereine geben 


hältniſſe der richterlichen Beamten 
Es iſt hier ganz richtig geſagt 

näherung“ erreicht an t bab 
das Abgeordnetenhaus die 
aufbeſſerung annahm, 
daraus geworden wäre, aber do 


erreicht iſt. eine 8ſtündige Arbeitszeit an, 9 eine ſolche von 
eine „An⸗ 81/, 1 von 8%, Stunden. Yitündige Arbeitszeit 
Es war ja recht gut, daß haben bereits 25 Vereine, 9½ſtündige 2 und 
jetzige Art der Gehalts⸗ 9 ſtündige 24. Der 10ſtündige Arbeitstag fin- 
da ſonſt vielleicht gar nichts det 


ſich bei 355 oder 36,8 aller Gewerkvereine. 


ch iſt für die Ein Gewerkverein meldet eine 10 ¼ſtündige, 61 


höhere Lehrerſchaft keineswegs das Mühen um haben 100 ſtündige, 3 eine 10¾ und einer eine 
bie solle Gleihberehtigung mit unden 10° stündige Arbeitszeit. In 299 Gewertver⸗ 


erſter Inſtanz abgeſchlo 


ſen. Nicht Annäherung, einen oder 31 Prozent aller arbeitet man 11 


Stunden, in 1 11½, in 1 1¼ in 12 11½ und in Petrino Bukowinaer Landespräſident, hörte eben⸗ 
97 12 Stunden. Eine mehr als 12ſtündige Ar⸗ falls vom Schmuggel und befragte darüber den 
beitszeit findet ſich in 47 Vereinen, nämiich in Kommiſſar Paslawski und forderte hernach den 


10 eine 12½ſtündige, in 20 eine 13ſtündige, in 
11 eine 13½ ſtündige, in 9 eine 14ſtündige, in 2 


eine 14½¼ ſtündige, in 2 eine 15ſtündige, in 1 ſchlag penſionirt, der 


ae Trczieniecki auf, Abhülfe zu ſchaffen. 
aslawski wurde eng auf Trczieniecki's Vor · 
chmuggel dauerte jedoch 


eine 16ſtündige, in 1 eine 15—17ſtündige und in fort. Der letzte Landespräſident Graf Pace er⸗ 
1 eine 17ſtündige Arbeitszeit. Letztere wird für klärte, in der Bukowinager Finanzwache ſeien nur 
die Schuhmacher in Bromberg angegeben, die bei wenige ehrliche und pflichteifrige Individuen; ein⸗ 
freier Koſt und freiem Logis wöchentlich 3 Mark ſchneidende Reformen ſeien unbedingt nothwendig. 


50 Pf. verdienen ſollen. Es käme dabei auf die 
Arbeitsſtunde noch nicht 31), Pfennig Arbeitsver⸗ 
dienſt! Es iſt klar, daß dieſe Angaben unrichtig 
ſein müſſen. Eine 17ſtündige Arbeitszeit nach 
Abzug der Eßpauſen iſt einfach undenkbar, ſelbſt 
für einen bei dem Meiſter wohnenden Geſellen. 
Um dieſe Zeit ſelbſt ohne Pauſen zu erreichen, 
müßte der Geſelle von früh 5 Uhr bis Abends 
10 Uhr arbeiten; bei nur einſtündiger Eßpauſe 
müßte er noch eine Stunde früher anfangen oder 
eine Stunde ſpäter aufhören. Aehulich ſteht es 
mit der 15—17ſtündigen Arbeitszeit der Ma⸗ 
ſchinenarbeiter in Ruhbank und der 16ſtündigen 
Arbeitszeit der Schiffszimmerer in Stettin. Es 
würde ſich wirklich lohnen, wenn man behörd⸗ 
licherſeits dieſen Angaben etwas auf den Grund 
ginge, Von den einzelnen Gewerken haben bie 
ürzeſte Arbeitszeit die Tiſchler, bei denen nur 7 
Ortsvereine von 99 über 11 Stunden arbeiten, 
die Klempner, bei denen nur 4 von 44, die Ma⸗ 
ler, bei denen nur 1 von 37 und die Bauhand⸗ 
werker, bei denen nur 4 von 48 über 11 Stun⸗ 
den arbeiten. Auch bei den Bergarbeitern hat 
von 15 Vereinen nur 1 eine mehr als 10ſtündige 
Arbeitszeit einſchließlich Ein⸗ und Ausfahrt an⸗ 
gegeben. Die längſten Arbeitszeiten haben die 
Schuhmacher und Schneider. Bei erſteren hat 
kein Ortsverein eine weniger als 10ſtündige Ar⸗ 
beitszeit, 52 haben eine 10—11ſtündige und 32 
eine 12ſtündige und längere. Noch ſchlimmer iſt 
es bei den Schneidern, wo nur 7 Vereine eine 
10ſtündige, 6 eine 11ſtündige und 1 eine 11½⸗ 
ſtündige, dagegen 16 eine 12ſtündige, 2 eine 
12½ ſtündige, 9 eine 13ſtündige, 2 eine 13 / 
ſtündige, 5 eine 14ſtündige und je einer eine 
14½ und 15ſtündige Arbeitszeit angeben. Aller⸗ 
dings wohnen hier die Geſellen meiſt im Hauſe 
der Meiſter, ſo daß der Hin⸗ und Rückweg von 
und zu der Arbeit fortfällt. Man kann nur 
wünſchen, daß dieſe Statiſtik der Arbeitszeit in 
den künftigen Jahren wiederholt aufgenommen 
werde. Haften ihr auch einige Mängel an, ſo 
iſt ſie doch, ſo lange wir kein amtliches Zahlen⸗ 
material haben, für die Beurtheilung der Arbei⸗ 
terlage überaus wichtig. 

— Das deutſche Schutzgebiet ig Südweſt⸗ 
afrika hat einen Zuwachs erhalten. Das herren⸗ 
loſe, zwiſchen Herero und Owamboland innerhalb 
der deutſchen Intereſſenſphäre gelegene Gebiet iſt 
nach erfolgter Genehmigung des Kaiſers unter 
den Schutz des deutſchen Reichs geſtellt worden. 
So berichtet im amtlichen Theil das „Deutſche 


Kolonialblatt“. Gleichzeitig erfolgt die Veröffent⸗ 0 


lichung der „Damaralandkonzeſſion“, welche die 
Gewährung von Lande, Bergbau- und Eiſenbahn⸗ 
berechtigungen in einem Theile von Damaraland 
an die „South Weſtafrican Company Limited“ 
in London ausſpricht. Die dieſer Beurkundung 
zu Grunde liegenden Thatſachen ſind bereits ge⸗ 
meldet; ſie trägt das Datum vom 13. Auguſt und 
hat folgenden Wortlaut: 

„Nachdem die Herren Rechtsanwalt Dr. 
Scharlach und Kaufmann C. Wichmann zu Ham⸗ 
burg, welchen unter dem 3. Auguſt d. J. Land», 
Bergbau- und Eiſenbahnberechtigungen im Da⸗ 
maralande (Südweſtafrika) unter dem Vorbehalte 
verliehen worden find, daß innerhalb einer bes 
ſtimmten Friſt eine Geſellſchaft zur Verwerthung 
der ertheilten Berechtigungen mit dem erforderten 
Kapital gegründet werde, den Nachweis erbracht 
haben, daß die Konzeſſion an eine zur Verwer⸗ 
thung der verliehenen Gerechtſame unter dem Na⸗ 
men South Weſtafrican Company Limited in 
London gegründete Geſellſchaft mit einem einge⸗ 
zahlten Anfangskapital von Dreihundert Tauſend 
Mark übertragen worden iſt: wird die ertheilte 
Konzeſſion (Damaraland⸗Konzeſſion) hierdurch 
endgültig anerkannt und die Uebertragung derſelben 
an die South Weſtafrican Company Limited ge⸗ 
nehmigt.“ j j 

Daran ſchließt fich in 24 Artikeln eine Auf⸗ 
zähluag der Rechte aus der Damaraland⸗Konzeſ⸗ 
ſion — darnach umfaßt das Gebiet einen Raum 
von zwei Breitengraden und drei Längengraden 
um die Kupfergruben von Otavi und, wie bereits 
berichtet, nördlich und öſtlich von dem Gebiet der 
deutſchen Kolonialgeſellſchaft für Südweſtafrika 
gelegen. Begrenzt iſt der Bezirk noch nicht; er 
kann vorläufig vorbehaltlich einer ſpäteſtens inner⸗ 
halb drei Jahren erfolgenden genauen Abmeſſung 
zunächſt in Pauſch und Bogen ausgewählt wer⸗ 
den. Die Konzeſſionäre ſind berechtigt, in dieſem 
Bezirk alle zum Grubenbetrieb nöthigen Arbeiten 
vornehmen zu laſſen, zu expropriiren und zollfrei 
einzuführen, was zum Bergbetrieb erforderlich iſt. 
Innerhalb 8 Jahre muß aber ein ordentlicher 
Bergbetrieb von einer jährlichen Mindeſtförderung 
in Höhe von 5000 Tonnen eingerichtet ſein, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß nicht unvorhergeſehene Zwiſchen⸗ 
fälle wie Krieg, Arbeiterausſtände u. ſ. w. ſtören. 
Die weiteren Beſtimmungen regeln die Abgaben, 
die zwei Prozent auf Edelſteine, Gold, Silber 
und deren Erze, ein Prozent auf ſilberhaltige 
ſonſtige Kupfererze betragen, und die Eigenthums⸗ 
rechte, ſoweit ſie Koloniſation des Gebiets, Eiſen⸗ 
bahnanlagen und die dem Staat dafür zu ent⸗ 
richtenden Abgaben betreffen. Geographiſch von 


Der Kommiſſar Authorid erſtattete fruchtlos 
mehrfache Anzeigen; als er gleich dem vorge⸗ 
nannten Paslawski unbequem geworden, verſetzte 
man ihn. Der Reſpizient Adelsberger, welcher 
von den Schmugglern am meiſten gefürchtet war, 
wurde ſiebenmal hinter einander verſetzt, einige 
Mal an beſtimmte Punkte, damit die Schmuggler 
aus Furcht vor ihm größere Beträge zablen ſoll⸗ 
ten. Zur Verleſung gelangten auch die Ausſagen 
der Maitrefien des Hofrath Trezieniecki. Die⸗ 
ſelben enthalten geradezu widerliche Einzelheiten. 

Wien, 15. September. (W. T. B.) 
„Politiſchen Korreſpondenz“ zufolge erfolgt der 
Empfang der Delegationen in Peſt durch den 
Kaiſer am 3. Oktober. Wie daſſelbe Blatt 
meldet, beträgt das Mehrerforderniß des gemein⸗ 
ſamen Budgets ungefähr 4 Millionen, zumeiſt 
durch die Reorganiſation der techniſchen Truppen 
verurſacht. 
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Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 16. September. Nach einem Tele⸗ 
gram aus Anklam, ift Se. Majeſtät der 
Kaiſer heute Morgen gegen 5 Uhr 
daſelbſt angekommen und begab ſich 
ſofort nach dem Manöver der 3. Divi⸗ 
ſion bei Crien. Die Stadt war auf das 
prächtigſte geſchmückt, die Straßen ungemein be⸗ 
lebt, da ſich die Bewohner der umliegenden Ort⸗ 
ſchaften trotz der frühen Morgenſtunde ſehr zahl⸗ 
reich eingefunden hatten, um den Monarchen zu 
begrüßen. An dem Manöver, welches bei herr⸗ 
licher Witterung einen ſehr guten Verlauf nahm, 
betheiligten ſich die 5. Infanterie⸗Brigade Gren.⸗ 
Regiment Friedr. Wilh. IV. (1. Pomm.) Nr. 2 
und Infanterie⸗Regiment Prinz Moritz von An⸗ 
halt⸗Deſſau (5. Pomm.) Nr. 42, die 6. Jnfan⸗ 
terie-Brigade Kolb. Grenadier⸗Regiment Graf 
Gneiſenau (2. Pomm.) Nr. 9 und Inf.⸗Regt. 
von der Goltz (7. Pomm.) Nr. 54, die 3. Ka⸗ 
vallerie-Brigade Küraſſier⸗ Regiment Königin 
(Pomm.) Nr. 2 und 2. Pomm. Ulauen⸗Regiment 
Nr. 9, ſowie des 1. Pomm. Feld⸗Artillecie⸗Reg. 
Nr. 2. Auf der Fahrt vom Manöverfeld bis 
Anklam wurden dem Monarchen von der Bevöl⸗ 
kerung vielfache Ovationen bereitet. Die Abfahrt 
— 8 nach Berlin erfolgte 11 Uhr 30 

inuten. 


— Nach amtlicher Meldung find hierſelbſt 
neuerdings zwei Todesfälle an aſiati⸗ 
cher Cholera zu verzeichnen. Am 14. d. 
Mts. ſtarb die 4½ Jahre alte Tochter 
des Reſtaurateurs Fietzke, am Dunzig 
5 wohnhaft, und geſtern nach kurzer Krankheit 
der 48 Jahre alte Arbeiter Auguſt 
8196 gr. Oderſtr. 22 wohnhaft. — Aus 

roß⸗Stolzenhagen wird der vorgeſtern 
in Folge an Cholera asiatica erfolgte Tod der 
8 Jahre alten Tochter des Tiſchlers Oeſe gemeldet, 
und in Wolfs borſt iſt eine Erkrankung unter 
choleraverdächtigen Umſtänden erfolgt. Herr 
Kreisphyſikus Dr. Freyer iſt heute zur näheren 
Feſtſtellung des Falles nach dort gereiſt. Alle 
dieſe Fälle geben zur Beunruhi⸗ 
gung der Bevölkerung keinen An⸗ 
laß, da von einem epidemiſchen Auf⸗ 
treten der Krankheit keine Rede 
ſein kann. — In Swinemünde werden 
ſeit geſtern ſämmtliche von Stettin kommende Paſſa⸗ 
gierdampfer durch ein mit Regierungsflagge ver⸗ 
ſehenes Boot auf dem Strom angehalten und 
müſſen ſich einer ärztlichen Inſpektion unter⸗ 
werfen, ehe ihnen das Landen an der Inſel 
geſtattet wird. 

Auf die Frequenz der Reſtaurants macht 
die Cholerafurcht hier zwar noch keinen Eindruck, 
aber der Ausſchank von Bier hat nach⸗ 
gelaſſen und das Verlangen nach Grog und 
„Selter mit Cognac“ und andern „ſicher beru⸗ 
higenden Mitteln“ iſt geſtiegen. Manchem leiden⸗ 
ſchaftlichen Biertrinker — und Stettin zählt 
deren nicht wenig — mag es recht ſchwer fallen, 
den gewohnten Frühſchoppen und des Abends die 
nöthigen Schlummerſchoppen zu miſſen, aber 
auch die Biertrinker können beruhigt und ruhig 
ſein und brauchen dem gewohnten Biergenuß aus 
Cholerafurcht nicht entſagen, denn Privatdocent 
Dr. Weyl hat eingehende Unterſuchungen darüber 
angeſtellt, ob die Cholerabacillen durch das Bier 
verbreitet werden können, und iſt, wie er in der 
deutſchen mediziniſchen Wochenſchrift ausführt, zu 
den beruhigendſten Ergebniſſen gekommen. In 
die Verſuchsbiere gebrachte Bacillen waren meiſt 
nach weniger als 24 Stunden abgeſtorben und 
unſchädlich. 

Wie aus Stralſund gemeldet wird, 
liegen ſeit Mittwoch Abend reſp. Donnerſtag 
früh wiederum drei Fahrzeuge auf der Außen⸗ 
rhede unſeres Hafens. ine holländiſche Kuff, 
die mit Ballaſt auf der Reiſe von Schleswig nach 


und Stettin bier binnengekommen iſt, und zwei von 


Stettin hier eingetroffene Pachten, von denen bie 
eine mit Kohlen und die andere mit Kartoffeln 
beladen iſt. Auch die heute Abend von Stettin 
hier fälligen Dampfer „Reihefahrer“ und 


Wichtigkeit iſt Artikel 4; darnach wird als „Da⸗ „Stralſund II.“ werden eine dreitägige Quarantäne 


maraland“ das Nordgebiet bis zum Wendekreis durchzumachen haben, 


des Steinbocks beſtimmt. 

Waltershauſen (Gotha), 15. September. 
Bei den Wahlmännerwahlen ſiegten die Sozial⸗ 
demokraten, indem ſämmtliche 22 Kandidaten 
dieſer Partei gewählt wurden. Dadurch iſt 
das Mandat den Nationalliberalen verloren ge⸗ 
gangen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 15. September. Der Bulowinaer 
Korruptionsprozeß liefert, wie dem „B. T.“ ges 
meldet wird, täglich grellere Einzelheiten. Bei 
der heutigen Verhandlung rief der Präſident des 
Schwurgerichts erregt aus: „Das iſt unerhört!“ 
Der ehemalige Miniſter und ſpätere Landespräſi⸗ 
dent Baron Petrino ſagte aus, er habe von einem 
ſchwunghaften Schmuggel gehört und die Finanz⸗ 


bevor dieſelben in den 
Hafen einlaufen dürfen. — Aus Paſewalk, 
15. September, wird geſchrieben: Ein Reiſender, 


der geſtern mit dem Abendzuge aus Hamburg 


kam und nach Torgelow wollte, deſſen Billet 
aber nur bis Paſewalk lautete, wurde auf 
dem hieſigen Babnhof ärztlich unterſucht, 
während welcher Zeit der vorpommerſche Zug 
jedoch abfuhr, ſo daß er den Anſchluß nach 
Torgelow verſäumte. Der Fremde wurde wäh⸗ 
rend der Nacht im Lazareth am Mühlenthor un⸗ 
tergebracht und iſt heute früh, da bei nochmaliger 
Unterſuchung keine Krankheitsſymptome ſich zeig⸗ 
ten, wieder entlaſſen und nach Torgelow weiter 
gefahren. f 
* In der letzten Nacht wurde die Feuerwehr 
nach der Philippftraße allamirt. Auf dem Hofe 
des Hauſes Nr. 3 war in einer Tiſchlerwerkſtatt 


verwaltung darauf aufmerkſam gemacht, obwohl Feuer ausgebrochen, wodurch dieſelbe vollſtändig 


er es für unmöglich hielt, 
wiſſen ſollte, wovon alle Welt wußte und ſprach. 
Der geweſene Handelsminiſter Baron Pino, nach 


daß die Behörde nichts ausbrannte. 


Ebenfalls ſind in der parterre ge⸗ 
legenen Schlafſtube die Betten zum Theil ein 
Raub der Flammen geworden. Die Werkſtatt 


— Fr 


Freitag, 16. September 1892. 


Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Der 


e 
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vorragenden 


lich 
ſtellung und der Feſtſtellung der näheren Be⸗ 
ſtimmungen wurde der Vorſtand mit dem Rechte 
der Kooptatien beauftragt. — Eine Anfrage des 


* 
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gebört dem Tiſchlermeiſter Jaſter. Die Feuer⸗ 
wehr hatte im Ganzen mit den Aufräumungs⸗ bei, wodurch dieſe poröſer werde und den 


arbeiten ca. 1, Stunden zu thun. 
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Erde 
Luft⸗ 
zutritt befördere, in Folge deſſen die Bildung 


Kultur von Warmhauspflanzen gern der 


* Der Schloſſergeſelle Ludwig Prillwitz der grünen Flechten auf der Oberfläche der Erde 


von hier wurde heute von der Strafkammer 3 in den Töpfen erſchwert werde; 


ebenſo wende 


Biefigen Landgerichts wegen einfachen Dieb- man Holzkehlenſtaub in der Vermehrung gegen 
ſtahls zu 6 Monaten Gefängniß und 2 Jahren den ſogenannten Vermehrungspilz mit gutem Er⸗ 


l verurtheilt. 
Eeſammtwerthe von etwa 25 Mark geſtohlen. 

— Die Wallſtraße 26 wohnhafte Plälterin 
Ad ber verunglückte heute früh dadurch, daß fie 
verſuchte, das Feuer in der Kochmaſchine durch 
Aufgießen von Petroleum anzufachen. Die hell 
hervorſchlagende Flamme ergriff die Kleider des 
jungen Mädchens und im Nu war daſſelbe von 
Flammen umgeben. Auf ihr Hülferufen verſuchte 
man zwar das Feuer zu erſticken, jedoch ſind die 
erlittenen Brandwunden ſo bedeutend, daß an 
ihrem Aufkommen gezweifelt wird. Wie viel 
Unglücksfälle werden noch vorkommen müſſen, 
ehe die Frauen die ſo oft erlaſſene Warnung be⸗ 
Ban und Petroleum nicht zum Anfachen des 

euers benützen! 

— Die für die Tage vom 20. bis 22. Sep⸗ 
tember in Dresden geplante 7. Allgemeine 
lutheriſche Konferenz wird der geſund⸗ 
heitlichen Verhältniſſe in Norddeutſchland wegen 
auf kommendes Jahr verſchoben. 

— Nach längerer Pauſe wird Herr Dir. E. 
Schirmer am Sonntag im Bellevue⸗Thea⸗ 
ter wieder perſönlich mitwirken und zwar als 
„Frank“ in der „Fledermaus“. Am Sonnabend 
gelangt als Klaſſiker⸗Vorſtellung „Maria Stuart“ 
zur Aufführung. 

— Ueber die Rechte der Miether klärt das 
Organ der Grundbeſitzer⸗Vereine, das „Grund⸗ 
eigenthum“, in dankenswerther Weiſe die Haus⸗ 
wirthe auf. Das Blatt ſchreibt über die Jnſtand⸗ 
ſetzung von Wohnungen: „Die Verpflichtung des 
Vermiethers (Inſtandſetzung der Wohnung) richtet 
ſich nach dem Vertrage und den beſonderen Um⸗ 
ſtänden, beſtimmt ſich alſo nach der Lage des ein⸗ 
zelnen Falles. Man vergegenwärtige ſich dem⸗ 
nach genau, wie und wann zu liefern iſt. Denn 
dieſe Lieferung iſt die Vorleiſtung des Vermiethers, 
ohne fie entſteht für ihn weder ein Anſpruch auf 
den bedungenen Miethszins, noch ein Pfandrecht 
an den eingebrachten Sachen. Vielmehr iſt der 
Miether berechtigt, die Annahme der Wohnung 
zu verweigern als Erſatz des ihm entſtan⸗ 
denen Schadens zu verlangen. Selbſt der wirk⸗ 
liche Einzug des Miethers ändert daran nichts. 
Er kann die Wohnung, wenn nicht alles in Ord⸗ 
nung iſt, immer noch verlaſſen und auf Koſten 
des Vermiethers im Hotel leben.“ Nach einer 
weiteren Beſprechung des Kapitels der Geſund⸗ 
heitsſchädlichkeit der Wohnungen ſchließt das 
„Grundeigenthum“ ſeine Betrachtungen in fol⸗ 
gender Weiſe: „Alle dieſe dem Vermiether un⸗ 
günftigen Umſtände gewinnen eine verſtärkte Be⸗ 
deutung in Zeiten wie die jetzige, in der die 
herrſchende Choleragefahr Geſundheitsſchädlich⸗ 
keiten eine ſchärfere Betonung giebt. Auch dieſe 
Seite der Frage wolle man alſo bei demnächſt 
nöthig werdenden Renovationen vorzüglich im 
Auge behalten.“ Wir möchten dem noch hinzu⸗ 
fügen, daß es ſich empfiehlt, bei der Unterzeich- 
nung neuer Miethskontrakte auch die Verabredun⸗ 
gen über das Inſtandſetzen der Wohnungen ſchrift⸗ 
ich zu fixiren. 
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Stettiner Gartenbau⸗Verein. 
Verſammlung am 12. September. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte 
der Vorſitzende Herr Koch in warmen Worten 
der Verdienſte des im vorigen Monate verſtor⸗ 
benen früheren Vorſtandsmitgliedes Herrn Schmer⸗ 
bauch und ehrte die Verſammlung das Andenken 
deſſelben durch Erheben von den Sitzen. — Es 
erfolgte nunmehr die Verleſung des Protokolles 


der letzten Sitzung, die Vertheilung der Aus⸗ 


ſtellungs⸗Programme von Liegnitz und Leipzig 
und die Bekanntgabe der ſonſtigen eingegangenen 
Schriftſachen. — Von der Stadtſchul⸗Deputation 
war dem Vorſtande eine Zuſchrift zugegangen, 
in welcher mitgetheilt wurde, daß dieſelbe der 
Frage über Einführung der praktiſchen 
Blumenpflege in den Mädchen⸗ 
ſchulen näher getreten ſei und daß ſich bereits 
mehrere Rektoren zu einem Verſuche bereit er⸗ 
klärt haben; dem Gartenbau⸗Verein wurde nun 
anheim gegeben, ſich über eine etwaige Unter⸗ 
ſtützung dieſes Unternehmens zu äußern. Es 
wird zunächſt hierzu bemerkt, daß das Prinzip, 
durch die praktiſche Blumenpflege anziehend und 
veredelnd auf das kindliche Gemüth einzuwirken, 
durchaus anerkennenswerth ſei und der Verein 
ſeinerſeits vor 2 Jahren bereits einen Verſuch 
hiermit gemacht habe, indem er den Schülern 
der beiden oberen Klaſſen einer bieſigen Knaben⸗ 
ſchule eine Anzahl leicht kultivirbarer Pflanzen 
if Weiterpflege übergeben habe. Aus den hier⸗ 

i erzielten Reſultaten hätte ſich erſehen laſſen, 
daß die weitaus größte Zahl der Schüler mit 
Luſt und Liebe ſich der Blumenpflege gewidmet 
habe und daß daher der angeſtrebte Zweck ſich 
durch eine dauernde Einrichtung, wie die vorge⸗ 
ſchlagene, ſehr wohl erreichen laſſen werde. Die 


Verſammlung erklärte ſich einſtimmig für eine 


— Unterſtützung dieſes Unternehmens 
und beauftragte die Herren Wieſe, Kaſten und 
Kallmeyer, sich dieſerhalb mit der Stadtſchul⸗ 
Deputation ins Einvernehmen zu ſetzen. — Mit 
der Berichterſtattung über die hie⸗ 
ſigen Obſtpreiſe an die Redaktion des 
„Obſtmarkt“ in Berlin wurde Herr Kaſten für 
das bevorſtehende Winterhalbjahr beauftragt. — 
Die auch für dieſes Jahr vorgeſchlagene Einrich⸗ 
tung eines Unterrichts ⸗Kurſus für 
n Planzeichnen unter der 
ewährten Leitung des Herrn Zeichenlehrers 
Schmidt wurde einſtimmig beſchloſſen und der 


Beginn deſſelben auf Donnerſtag, den 13. Okto⸗ 


ber, Abends 6 Uhr, feſtgeſetzt; ein Geſuch um 
Ueberlaſſung des Zeichenſaales der Barnimſchule 
für dieſen Zweck war bereits an den hieſigen 


Magiſtrat eingereicht worden. — Demnächſt 


wurde beſchloſſen, in Verbindung mit der nächſten, 
am 10. Oktober ſtattfindenden Sitzung in den 


—— des Brückner'ſchen Lokales in der S 


uguſtaſtraße eine Ausſtellung von her⸗ 
Ban Kulturgegenſtänden 
zu veranſtalten. Die Aufſtellung eines Pro⸗ 
ſoll nicht erfolgen, ebenſo ſollen die 


gramms ol 
5 Sauer erſt in der am Abend ſtattfindenden 


itzung ernannt und denſelben eine Anzahl Preis⸗ 


i münzen und Ehrenzeugniſſe zur freien Verfügung 
f t werden f 


Die Beſichtigung der Aus⸗ 
ſoll auch dem Publikum während einer 
noch zu beſtimmenden Zeit des Tages unentgelt⸗ 
geſtattet ſein. Mit der Ausführung der Aus⸗ 


Kallmeyer, inwieweit die Verwen⸗ 
dung von Holzkohlenſtaub in der 
Gärtnerei zu empfehlen ſei, wurde dahin 
beantwortet, daß die Holzkohle als antiſeptiſches 
Mittel bei ſolchen Pflanzen und Pflanzentheilen, 


welche leicht zur Fäulniß neigen, ſehr werthvoll Hamburg, 
ſei; auch miſche man dieſelbe namentlich bei der ſetztem Hauſe 1 


P. hatte im Frühjahr folge an. — 0 
J. einem Hausnachbarn fortgeſetzt Kohlen im Roſt befallene Epheublätter vor und 


bereits ganz kahl ſeien. Auch Herr Grobba⸗Gartz 


Herr Ziegler zeigte einige mit 
führte dazu aus, daß ſeine Epheupflanzen bis zum 
Juli ein ſehr freudiges Gedeihen gezeigt haben, 
daß dann aber trotz reichlichen Feuchthaltens der 
Pilz aufgetreten ſei, der die Pflanzen in dem 
Maße verheert habe, ſo daß die Ranken jetzt 


a. O. hat ähnliche Erfahrungen gemacht, will 


aber durch reichliches Ueberbrauſen der Pflanzen 


das Umſichgreifen des Pilzes verhindert haben. 
Herr Lenz⸗Danzig glaubt dieſe Krankheitserſchei⸗ 
nung auf die abnorme Sommerhitze zurückführen 
zu ſollen und empfiehlt dagegen die Anwendung 


3 


„Thalia⸗Ty⸗ 
vom Wege jlatt. 
EAR rr 
Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 15. September. (Flucht eines 
Zuchthausſträflings.) Aus dem Lazareth des 
Unterſuchungs⸗Gefängniſſes zu Moabit hat in der 
vergangenen Nacht ein zu ſchwerer Zuchthaus⸗ 
ſtrafe verurtheilter Verbrecher in höchſt verwege⸗ 
ner Weiſe ſeine Flucht bewerkſtelligt. Vor eini⸗ 
ger Zeit wurde von der hieſigen Strafkammer 
ein Angeklagter Namens Beck zu ſieben Jahren 
Zuchtbaus verurtheilt, nachdem er ſchon an 
anderer Stelle mit acht Jahren Zuchthaus be⸗ 
dacht worden war. Der Angeklagte, welcher 
ſomit fünfzehn Jahre Zuchthaus zu verbüßen 
hat, liegt ſeit einiger Zeit in einer Zelle des 
Gefänguiß⸗Lazareths, welches nach der Rathe⸗ 
nowerſtraße zu an das Haupt⸗Gebäude grenzt und 
von letzterem nur durch einen kleinen Hofraum 


mit Wichert's „Ein Schritt 


des von Jean Souheur in Antwerpen eingeführ⸗ 
ten Kupfervitriol⸗Speckſtein⸗Mehls (Sulphost- 
latite), welches ſich nach den bisherigen Erfah⸗ 
rungen gegen alle Pilze gut bewährt habe — 
Auf Anfrage des Herrn Benner wird mitgetheilt, 
daß das Einmengen von Stuckatur⸗ 
ſchutt zu Kompoſthaufen ſehr zu empfeh⸗ 
len ſei, weil der Gyps die Fähigkeit beſitze, die 
Pflanzennährſtoffe zu binden und deren Ver⸗ 
flüchtigung zu verhüten; indeß dürfe die Anwen⸗ 
dung nur in gemahlenem Zuſtande geſchehen, in 
welcher Form er ſich auch als Streudünger vor⸗ 
theilhaft verwenden liefe. — Zum Schluß lenkt 


Herr Ziegler die Aufmerkſamkeit roch auf die 


in dieſem Frühjahr ſo vielfach angeprieſene 
Klettergurke und wird nach den nunmehr 
damit vorliegenden Erfahrungen feſtgeſtellt, daß 
dieſelbe die an ihr gerühmten guten Eigenſchaften 
in vollem Maße beſitze. Sie ſei ſehr widerſtands⸗ 
fähig gegen die Ungunſt der Witterung und trage 
außerordentlich reich, ſo daß an einer Pflanze 30 
gut ausgewachſene Früchte gezählt wurden; die 
Gurke habe einen milden, angenehmen Geſchmack 
und ſei in jeder Zubereitung vortrefflich verwend⸗ 
bar, ſo daß man alſo ſagen könne, daß ſich dieſe 
Neuheit aufs Beſte bewährt habe. 

Ausgeſtellt hatten die Herren Gebr. Koch 
zwei Fuchſien Neuheiten: Fuchsia triphylla und 
Countesse of Aberdeen, ferner eine Kollektion 
reich und ſchön blühender Remontant⸗Nelken und 
einzelne abgeſchnittene Blumen der Komet⸗Aſter 
in mehreren Farben. Die zur Beurtheilung be⸗ 
rufene Kommiſſion erkannte den Ausſtellern für 
die Fuchſien⸗Neuheiten ein Ehrenzeugniß und für 
die Nelken eine Prämie zu. 


Aus den Provinzen. 


Stargard, 15. September. Die Polizei 
Verwaltung wird, wie die „Starg. Ztg.“ mit⸗ 


getrennt iſt. Die Zelle des Beck hat nach dem 
Hofe zu ein kleines Zellenfenſter, welches noch 
dazu durch ein eiſernes Gitter in vier ganz kleine 
Abtheilungen getrennt iſt. Die Dimenſionen 
ſind ſo gering, daß die Flucht eines Menſchen 
durch dieſes Fenſſer fait als eine Unmöglichkeit 
erſcheint. Und doch hat Beck, der die Gewandt⸗ 
heit eines Schlangenmenſchen beſitzen muß, es 
fertig gebracht, durch biejes kleine Loch zu ent⸗ 
kommen. Als man heute früh ſeine Zellenthür 
öffnete, war der Vogel ausgeflogen und es waren 
deutliche Anzeichen dafür vorhanden, daß er 
ſeinen Weg durchs Fenſter genommen. Wie der 
Flüchtling über das hohe, den Hofraum nach der 
Straße zu abſchließende eiſerne Gitter gekommen 
und unbehelligt hat entwiſchen können, obgleich 
nicht weit davon ein Militärpoſten ſteht, iſt ein 
Räthſel, welches noch der Aufklärung bedarf. Es 
wird vermuthet, daß Beck den Plan zur Flucht 
ſehr ſorgſam ausgearbeitet hatte und ihm bei 
der Ausführung des Wageſtückes Helfershelfer 
zur Seite ſtanden. Beck iſt ein höchſt gemeinge⸗ 
fährliches Subjekt Er iſt ein kühner, gewandter 
Einbrecher und hat als ſolcher zuletzt 8 Jahre 
Zuchthaus verbüßt. Es beſtätigt jtch, daß Beck 
ſeine Flucht im vollſtändigſten adamitiſchen 
Koſtüm bewerkſtelligt bat. Vor feinem Bette 
lagen nicht allein ſeine Kleider, ſondern auch ſein 
Hemd. In dem Saale des Lazareths, in welchem 
ſein Bett ſtand, lagen noch mehrere Gefangene, 
die „natürlich“ von der Flucht abſolut nichts 
bemerkt haben. Das einzige große Fenſter des 
Saales iſt mit ſtarken eiſernen Traillen ver⸗ 
ſehen, dagegen iſt das Fenſter des daneben liegen⸗ 
den Kloſets zu öffnen. Daſſelbe iſt höchſtens 8 
Zoll breit und ſchien nicht breit genug, einen 
Menſchen hindurch zu laſſen, was ſich nun aber 
als ein Irrthum erwieſen hat. Beck iſt nackend 
hindurch gelangt, hat ſich mit Hülfe eines 
Strickes auf den Sims der Mauer herabgelaſſen, 


theilt, an ſämmtliche Bäcker der Stadt Plakate welcher das erſte vom zweiten Stockwerck trennt, 


folgenden Inhalls zum Aushängen vertheilen: 
„Warnung. 
Das Berühren der ausgelegten Backwaa⸗ 
ren zum Zwecke der Auswahl iſt nicht nur 
unappetitlich, ſondern bei der gegenwärtigen 


Cholera⸗Bedrohung geeignet, die Geſundheit zu die Straße vom Gefängnißhofe trennt. 


gefährden. Derartig berührte Waare wird 
deshalb unter Umſtänden für den Verkäufer 
unverwerthbar. 
Stargard, den 13. September 1892. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
Unter Hinweis auf obige Warnung bitte 
ich meine geehrte Kundſchaft, das Berühren 
der ausgelegten Waare zu unterlaſſen, und 
mache ich darauf aufmerkſam, daß ich mich 
nicht für verpflichtet halte, einmal berührte 
Waare zurückzunehmen.“ 
Damit dürfte dem ekelerregenden „Aus⸗ 
ſuchen“ der Backwaaren ein wirkſamer Riegel 
vorgeſchoben ſein. 


Anklam, 15. September. Die in der Stet⸗ 
tinerſtraße belegenen Stallungen und eine Scheune 
des Landwirths Hoffmann wurden mit großen 
Erntevorräthen in vergangener Nacht ein Raub 
der Flammen, auch 4 Kühe verbrannten. Der 
Schaden iſt zum Theil durch Verſicherung gedeckt. 

Greifswald. Ein gut überwachter deut⸗ 
ſcher Profeſſor iſt der Dr. Koſchwitz aus Greifs⸗ 
wald, der ſeit einigen Wochen die Hochthäler Sa⸗ 
vohens bereiſt, um dort Material für eine von 
ihm zu verfaſſende ſavoyardiſche Grammatik zu 
ſammeln. Seine Wanderungen, die ihn unver⸗ 
meidlicherweiſe auch nahe an die ithalieniſche 
Grenze führen, und ſeine Sprachſtudien haben 
bald die Aufmerkſamkeit der franzöſiſchen Behör⸗ 
den auf ihn gezogen, und in der letzten Zeit be⸗ 
finden ſich täglich franzöſiſche Grenzgendarmen 
auf ſeinen Ferſen. Dem „Greifswalder Kreis⸗ 
Anz.“ wird darüber geſchrieben: Verläßt Prof. 
Koſchwitz des Morgens feine Herberge (wirkliche 
Haſthöfe find in den Alpenthälern Savoyens 
nicht vorhanden), ſo begegnen ihm ſicher unweit 
derſelben zwei dieſer Hüter des Geſetzes, um ein 
ſtrenges Verhör mit ihm anzuſtellen. Auf die 
Fragen nach feiner Landesangehörigkeit und ſeinem 
Stande folgt die Nachfrage nach ſeinen Papieren. 
Profeſſor Koſchwitz zieht ſeine vom Kreisſekretär 
Wilken ausgeſtellte Paßkarte hervor und präſentirt 
ſie dem kommandirenden Brigadier. Derſelbe be⸗ 
trachtet ſie von hinten und vorn und ſchüttelt 


bedenklich das Haupt — die Karte iſt deutich ge⸗ 


ſchrieben. Schließlich erbarmt ſich Koſchwißz ſei⸗ 
ner und überſetzt ſie ihm ins Franzöſiſch'. Die 
Aufmerkſamkeit des Gendarmen bleibt auf den 
Stempel gerichtet. Er fragt: „Iſt das der 
Stempel?“ — K.: „Ja, das iſt der Stempel.“ 
— Gendarm: „Von der Mairie?“ * 
„Nein, von der Souspräfek ur (Landrathsamt).“ 
— Gendarm: „Die Unterſchrift?“ — K.: „Vom 
Sekretär der Souspräfektur.“ — Gendarm: „Gut. 
Wo gehen Sie hin?“ — Koſchwitz giebt ſein 
Wanderziel an, und mit einem gegenſeitigen „Bon 
jour, Monsieur“ endet die Scene. Kommt 
Koſchwitz Abends an feinem Beſtimmungsort an, 
ſo warten vor der Herberge wieder zwet Gendar⸗ 
men auf ihn, und daſſelbe Verhör beginnt mit 
kleinen Abweichungen von Neuem. Aber nicht 
immer erreicht Koſchwitz ſein Wanderziel. Dann 
begeben ſich die zu ſeiner Ueberwachung aus⸗ 
geſandten zwei Gendarmen jo lange anf die 
uche, bis er gefunden iſt. Dem Vernehmen 
nach beabſichtigt Koſchwitz, ſich für die Beſteigung 
des Grande Caxe (3861 Meter) die Begleitung 
zweier Gendarmen von vornherein auszubitten, 
die mit ihm durch ein Seil vereint die Gletſcher⸗ 
üdergänge bewerkſtelligen und ihn jo aufs be⸗ 
quemſte bewachen können. Jedenfalls haben die 
Greifswalder nicht zu befürchten, daß ihnen ihr 
anne K. in Savoyen leicht verloren gehen 
oͤnne. U 


Kunſt und Literatur. 
Breslau, 15. September. Unter 


der 
Direltion des Dr. Theodor Loewe wurde das 


Breslauer Theater heute mit „Lohengrin“ er⸗ 
öffnet. Das ausverkaufte Haus ſpendete lebhaften 
Beifall nach jedem Aktſchluß. Der Erfolg war 
ein herzlicher 

15. September. Bei vollbe⸗ 


iſt auf dem Sims drei bis vier Schritt bis an 


die Ecke des Gebäudes geklettert, der Weg war 


zwar lebensgefährlich, er iſt aber glücklich zurück⸗ 
gelegt worden. An der Ecke des Gebäudes krönt 
ein ſtarker viereckiger Pfeiler die Mauer, welche 
i ö | Dieſer 
Pfeiler reicht bis zwei Fuß unter den Sims und 
hier konnte der Flüchtling bis zur Straße hinab⸗ 
ſteigen. Auf der Straße hat, wie bereits feſt⸗ 
ſteht, eine Droſchke gehalten, und den Flüchtling 
aufgeuommen. Die Helfershelfer haben zweifel⸗ 
los Acht gegeben, wann ſich der Mllitärpoſten 
an der äußerſten Ecke des Komplexes am kleinen 
Thiergarten befand, da dies eine Entfernung von 
mehreren hundert Schritt bedeutet, jo konnte der 
Poſten nichts bemerken. In welcher Weiſe ſich 
der Flüchtling mit der Außenwelt verſtändigt hat, 
iſt vorläufig ein Räthſel. Zunächſt wird ange⸗ 
nommen, daß ein Tags vorher aus der Haft ent⸗ 
laſſener Gefangener dieſe Verbindung herge⸗ 
ſtellt hat. 7 

— Der dickſte Menſch der Welt iſt, wie die 
„B. N. N.“ erzählen, vor einigen Tagen in 
Neu⸗Braunſchweig, Staat Neu⸗Yerſey, an Herz⸗ 
verfettung geſtorben. Der Neger Turmau Schenck, 
der in ganz Amerika unter dem Namen „Bar⸗ 
nums fat boy“ bekannt war, wog, als er ſtarb, 
nicht weniger als 535 Pfund. Er war in 
Whitehouſe in Neu⸗Jerſey geboren und iſt 40 
Jahre alt geworden. Schon als er in ſeiner 
Vaterſtadt die Elementarſchule beſuchte, galt er 
wegen ſeiner außerordentlichen Fettigkeit für eine 
Sehenswürdigkeit erſten Ranges: er wog damals 
375 Pfund. Je älter er wurde, deſto dicker 
wurde er auch; mit 20 Jahren wog er 425 
Pfund und drei Jahre ſpäter wog er bereits 500 
Pfund. Um dieſe Zeit war es, als ihn der 
findige Barnum entdeckte und ihn im Triumph 
durch die Vereinigten Staaten ſchleppte. Schließ⸗ 
lich wurde Schenck jedoch nach berühmten Muſtern 
kontraktbrüchig und unternahm Kunſtreiſen auf 
eigene Fauſt, bis er ſich vor einigen Jahren, 
nachdem er ein bereutendes Vermögen erworben 
hatte, vom Geſchäft zurückzog. 

Oldenburg, 14. September. Der Maſchi⸗ 
nenfabrikant Büſing iſt wegen 67 Urkundenfäl⸗ 
chungen und wegen Vergehens gegen die Kon⸗ 
kurkordnung zu acht Jahren Zuchthaus verurtheilt 
worden. 


—. 


Schiffs⸗Nachrichten. 

— Durch den Zuſammenſtoß des Bremer 
Lloyddampfers „Trave“ mit, dem amerikaniſchen 
Schoner „Fred B. Taylor“ — die Kollifion 
fand am 22. Inni d. J. auf der Höhe von New⸗ 
York, etwa 300 Seemeilen von der amerikaniſchen 
Küſte entfernt ſtatt — ward das letztere der 
beiden Schfffe in zwei Hälften zerſchnitten. 
Seitdem haben die beiden Schiffstheile, geſondert 
von einander, durch den Wind und die Strömung 
beeinflußt, als Wrackſtücke ihren Triſtweg auf 
dem Ozean zurückgelegt und zwar merkwürdiger 
Weiſe in ganz verſchiedenen Richtungen. Das 
Hintertheil des „F. B. Taylor“ ſchlug einen 
nördlichen Kurs ein und ſtrandele am 7. Auguſt 
an der Küſte von Maine, ſüdwärts von Portland, 
während der Bug des verunglückten Fahrzeuges 
von dem kalten, amerikaniſchen Küſtenſtrom in 
ſüdlicher Richtung fortgeführt, zu Ende des 
vorigen Monats die Höhe des Kap Henlopen 
(Mündung des Delaware) erreicht batte. Die 
entgegengeſetzte Richtung, welche die beiden 
Theile des Schiffes von demſelben Orte aus ver⸗ 
folgten, läßt ſich nur durch die verſchiedenartige 
Einwirkung von Wind und Strömung auf die 
Wrackſtücke erklären. Das verhältnißmäßig hoch 
aus dem Waſſer emporragende Heck oder Hinter⸗ 
theil des „Taylor“ war offenbar mehr dem Ein⸗ 
fluß der vorherrſchenden, ſüdlichen Winde als 


5 der Meeresſtrömung ausgeſetzt, während der tief 


im Waſſer eingetauchte Bug von der herrſchenden 
Strömung zwiſchen der amerikaniſchen Küſte und 
dem Golfſtrome gen Süden geführt ward. Das 
amerikaniſche Hydographic Office in Waſhington 
widmet dieſem intereſſanten Vorgange, welcher 
als einzig in der Geſchichte der Schiffswracke 
daſtehend bezeichnet wird, in der neueſten Num⸗ 
mer ſeiner „Pilotchart“ eine beſondere Be⸗ 
ſprechung und veranſchaulicht durch eine gra⸗ 


d heute die Wiedereröffnung des phiſche Skizze die Triftwege der beiden Stücke B., per Mair 


rr 


des „F. B. Taylor“. Der Bug ward innerhalb 
zweier Monate 25mal, das Hintertheil innerhalb 
anderthalb Monate 20mal auf See angetroffen. 


| Börfen:- Berichte. 

| Stettin, 16. September. Wetter: Bewölkt 
Temperatur + 18° Reaumur. Barometer 765 
Millimeter. Wind: SSW. 

Weizen matt, per 1000 Kilogramm loko 
145—154 bez., per September⸗Oktober 155,00 
bis 155,50 bez., 155,25 B. u. G, per Oltober- 
November 156,25 B. u. G., per 
Dezember 157,00 bez. u. B., per April⸗Mai 
163,00 B. u. G. f 

Roggen behauptet, per 1000 Kilogramm 
foto 135—142 bez., per September ⸗ Oktober 
144,00 bez., per Oktober⸗November 143.50 bis 
144,00 bez., per November⸗Dezember 143,50 bis 
144,00 bez., per April⸗Mai 146,00 G 

Gerſte per 1000 Kilogramm 
130—145, feine über Notiz bez. 

per 1000 Kilogramm lofo neuer 
133138. 


Winterraps ohne Handel. 
Rüböl ohne Handel. 
8 unverändert, per 100 Liter a 100 

Prozent loko 70er 36,00 bez., per Sep⸗ 
tember 70er 34 nom., per September⸗Okto⸗ 
ber 70er 34 nom, per April⸗Mai 70er 33,6 
nominell. 

Petroleum ohne Handel. 

Regulirungspreiſe: Weizen 155.25, Rongen 
144,00, 70er Spiritus 34, Rübböl —.— 

Angemeldet: —,— Zentner Weizen, 1000 
Zentner Roggen. 


November⸗ 


loko neue 


Paris, 15. September, Nachm. 


(Schl: fr 
Kourſe.) Feſt. 
Kours vom 14. 

3d amortiſirb. Nente 100,35 | 100,40 
BD. Ne.... 100,52'/.) 100,65 
ee et —.— | —.— 
Italleniſche 5d Rente 92.87 ¼ö 1 92.40 
DOeſterr. Gold rente 80 89,25 
4% ungar. Goldrente 95,56 95,43 
1% Rüſſen de 1880. —.— 97.00 
4% Ruſſen de 1889. ..| 97,10 97.10 
4% uniſiz. Egypter 497,87 | 496,87 
4% Spanier äußere Anleihe... 64% 64,25 
WORD. Türken 21,65 21,55 
. e DONE. a aaa 87,60 87,40 
4% pripil. Türk.⸗Obligationen . . 438,25 | 439,00 
anne ne 637,50 | 638,75 
BORIDAKDEN =. .: see ed ee 1,25 ] 220,00 
x Prioritäten 316,00 | 815,00 
zonque ottam ano 5 581,00 
„ ds Feri .. „ 665,00 | 6683.00 
„ Awesmplo, ...urenee 21800 | 218,10 
rödit fohelerr ni a 1126.00 1125 00 
„ mobiler 140,00 | 141.00 
Neridional⸗Attieen 645,00 | 641,00 
Banama⸗Kaual⸗Aktien — — 
x 5% Obligationen —.— er 
Rio Tintor&lien.. une see 370,60 | 370,60 
Suezkanal⸗Aktien n 2713,00 707,00 
Gaz Parisien. —.— —.— 
Credit Lyonnais. 805,00 803,00 


Gaz pour le Fr. et !’Etrang. ... 
Transatlantique ...ue....... N 


’ 


ee 4050,00 4055,00 
Ville de Paris da 1871. —.— —.— 
Tabacs Ottom 886,00 | 885,00 
2% Cons. Ang.. 97,50 972]; 
Wechſel auf deutſche Plätze 8 Mt. 122 / | 122°], 
Wechſel auf London kurz 25,17½ 25.171 
Cheque auf Londen 25,19 25,19 
Wechſ. Amſterdam k.. 205,87 | 205,87 
. i e AR. 208,00 208,00 
„ Madrid k. 3,00 432,50 
nmptois d’Escompte neus —— —.— 
Ablnen⸗Aktlen. 85,00 84,00 
Nee Nene... Fir Bere 
Porlugleen . 23,75 28,75 
ne Nuſſen . . 79,85 79,90 


Köln, 15. September, Nachm. 1 Uhr. Ge⸗ 


Ko 


bhlraps per Arguſt⸗September 11,35 G., 
11,40 chön. 


„40 B. — Wetter: Schön 

Amſterdem, 15. September, Nachmittags. 
Weizen per November 180 per März 186. 
Roggen per Oktober 147, per März 141. 
Amſterdam, 15. September, Nachunttags 
Baucaziun 56,50. 

Umſterdam, 15. September aa⸗ 
Saftee good ordinary 54,25. 

Antwerpen, 15. September. Getreide⸗ 
markt. Weizen ruhig. Roggen unbelebt. 
Hafer behauptet. Gerſte ſchwach. 

. QAtwergsu, 15. September, achm. 2 Uhr. 
id Minuten. Detroleummarkt. (Schiuf 
bericht.) Rafſtnirtezg, Type weiß loko 14 bez. 
u. B., per September 14,00 B., per Ottober 
14,00 S., per Januar⸗März 14,00 B. — Feſt. 

Burt, 15. September, Nachm. Mog 
juder (Schingvericht) ruhig, 88 % lolo 
37.25—37,50. Welter Zud en ruhig, r 3 
ser 100 Kiloramm zer September 38,37½, per 
Oktober 38,00, per Ottober⸗Januar 38,00, 
per Januar⸗April 38,62 ¼ 

„15. September, Vorm. 10 Uhr 30 M. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Ko.) Kaffee good average Santos 
per September 85,50, per Dezember 87,00, per 
März 86,25. — Ruhig. 

* von 15. September, 36% Java⸗ 
zuder t0fo 16%, ruhig. — Nübenrob⸗ 
zucker lute 13½, feſt. Contrifugal Cuba —. 

London, 15. September. yrı:- Kupfer 
44/1, rer 3 2 te nat 44/8. 

London, 15. September. Au ter Küßte 1 
Wenenladung angeboten. — Wetter: Heiter. 

Glasgow, 15. September, Nachm. deo b⸗ 
eiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers wor⸗ 
rauts 41 Sy. 8 d. 


Newport. 15. September, Vorm Peiro⸗ 
leum. (Anfangskourſe.) Pipe lite cer ifi⸗ 
cates per Oktober 54,50. Werzen per De 


zember 82/8. 

Newport, 15. September. Wech tel auf von⸗ 
003 4,861, — Petroteum ın wor! 610, 
in Phuadeiphia 6,05, robe (Marke Mortere) 
5,55. Pipe liue certif per Oktober — D. 
—,— EMeyt3D1068 Werner Wine 
ter Weizen lolo — O. 78°, C Rother 
Weizen per September — D. 773 E., per 
Oktober — D. 78%, C., per Dezember — D. 
81/ł e C. etreidefracht 2. Mais 
per Oktober 55˙½. Zucker 3.“ Schmalz 
ut) 7,65. Kaffee Rio Nr. 7 14/8. Kaffee 
per Oktober ord. io Nr. 7 13,60, Kaſſee 
per Dezember oro. io Nr. 7 13,30. Weizen 
(Anfangs⸗Koars ver Dezember 32°. 


Woll⸗ Berichte. 
Antwerpen, 15. September, Vorm 10 Uhr 
30 Min. (Telegramm der Herren Wilkens u. Co.) 
Wolle. La Plata⸗Zug, Type B. per Oktober 
ne per Dezember 4,67½, per April 4,75 
äufer. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 16. September. Auf Befehl des 
Polizeipräſidenten von Richthofen, welcher geſtern 
früh die Amtsgeſchäfte wieder übernommen, ſind 
auf ſämmtlichen Berliner Bahnhöfen verſchärfte 
Beſtimmungen über das Meldeweſen augeſchlagen. 
Die Polizei organiſirt einen beſonderen Dienſt 
zur Ermittlung heimlicher Gäſte. 

Berlin, 16. September. Wie der „Vor⸗ 
wärts“ mittheilt, iſt dem jungen Ruſſen Holz- 
mann, der von der Magdeburger Polizeibehörde 
ohne erſichtlichen Grund ausgewieſen und in 
Berlin im Polizeipräſidium gefangen gehalten 
worden war, nicht nur die Freiheit, ſondern die 
unbeſchränkte Aufenthaltserlaubniß in Preußen 
wiedergegeben worden. Das Blatt fordert ener- 
giſch die Veröfſentlichung der Gründe der Aus⸗ 
weiſung und der jetzt erfolgten Entſcheidung. 

Hamburg, 16. September. Von geitern 
bis heute Mittag ſind 306 Erkrankungen und 
128 Todesfälle gemeldet, davon entfallen auf 
geſtern 222 reſp. 98 Fälle. Die Transporte be⸗ 
tragen 168 Kranke und 53 Leichen. 

Wien, 16. September. Der Handels⸗ 
minifter hat, wie die „Wiener Zeitung“ meldet, 
anläßlich des Auftretens der Cholera in Rotter⸗ 
dam eine ſiebentägige Beobachtung der See 
Herkünfte aus den niederländiſchen Häfen au⸗ 
georduet. 

Lyon, 16. September. Das hieſige Blatt 
„Salut publique“ ſchreibt anſchließend an die 
geſtrigen Euthücungen des „Gaulois“ bezüglich 
eines franko⸗xuſſiſchen Bündniſſes: „Von einer 
autoriſirten Perſönlichteit erfahren wir, daß ein 
militäriſches Bündniß zwiſchen Frankreich und 
Rußland neulich in Aix⸗les⸗Bains unterzeichnet 


„worden iſt. Das Zustandekommen des Bünd⸗ 


niſſes iſt folange aufgeſchoben worden, weil 
die Haltung Frankreichs gegenüber China im 
Falle engliſch⸗ruſſiſcher Konflitte in Indien nicht 
beſtimmt war. Dieſe Thatſache erklärt die An⸗ 
weſenheit des ruſſiſchen Geſandten aus London 
in Aix⸗les⸗Bains während des dortigen Aufent- 
halts des Präſidenten Carnot.“ 

Kopenhagen, 16. September. Nach einer 
unserem Korreſpondenten zugehenden Privatmit- 


treidemarkt. Weizen hieſiger loto 18,00, theilung ſcheint es ſicher, daß der langjährige Ver⸗ 


19,00, per 


do. neuer 16,75, do. fremder lozo 19, 
Roggen 


November 16,00, per März 
hieſiger lolo —,—, neuer 15, 


—.— 


faſſungſtreit bereits während der Seſſion des am 


50, fremder loo Montag, den 30. Oktober, zuſammentretenden 


19,25, per November 14.85, per März —,—. Reichstags feinen Abſchluß finden werde. Der 


dafer hieſiger loko 15,00, fremder 14,25. 
Nüb öl 151 52,00, per Oktober 51,00, per 
Mai 51,50. Neuer hiefiger Weizen — —. — 
Wetter: Schön. 


Friede dürfte auf Grund folgender Bedingungen 
unterzeichnet werden: 1. Die gemäßigte Partei 
der Linken geht darauf ein, die verſchiedenen 


Bremen, 15. September. (Börſen⸗Schluß⸗ prodiſoriſchen Geſetze gutzuheißen, welche die Re⸗ 


Bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Of 
Notirung der Bremer Petroleum 
Faßzollfrei. Sehr feſt. Loko 6,05 B. Bau 
wolle ruhig. 


Wien, 15. Septemb. Getreidemarkt. Uebereinſtimmung 


izielle gierung während des Verfaſſungsſtreites aus⸗ 
örſe.) gefertigt hat und welche nur ſchwerlich mit dem 
me Wortlaut und dem Geiſte der Konſtitution in 


zu bringen wären. 2. Das 


Weizen per Herbſt 7,62 G., 7,65 B., per Früt⸗ Eſtrup'ſche Kabinet zieht ſich von dem politiſchen 


jahr 8,01 G., 8,04 
6,73 ©, 6,76 B., per Frühjahr Bere G., ng 
B. — Mais per September Oktober 5,24 G., 
5,27 B., per Mai⸗Juni 1893 5,57 G., 5,60 B. 
— Hafer per Herbſt 5,80 G., 5,81 B., per Früh⸗ 


jahr —,— G., —,— B. 
d Peſt, 15. September, Vormittags 11 Uhr. 
Produktenmarkt. Weizen lolo beſſer, 
per Herbſt 7,45 G., 7,47 B., per Frühjahr 
7,79 G., 7,81 B. Hafer per Herbſt 5,38 
G., 5,40 B., per Frühjahr 5,62 G., 5,64 B. 
Ma is per tember⸗Oktober 4,86 G. 

ni 1898 5,4 G., 5,26 B. 


B. — Roggen per Herbſt Schauplatze zurück. 


London, 16. September. Nach einer Reu⸗ 
termeldung lehnte der Lordmayor die Einrichtung 
eines Fonds zu Gunſten der Nothleidenden Ham⸗ 
burgs unter dem Hinweis ab, daß die öffentliche 
Wohlthätigkeit bereits für die Opfer der Explo⸗ 
ſion in Bridgend und der großen Feuerbrunſt in 
St. John (Neufundland) in Anſpruch genom⸗ 
men ſei. 


